
Epoche, untersucht die Besonderheıten des 1edenbrucker andwerks un
ordnet Kunsthandwerker un! unstiler entsprechend e1ın, WarTlr doch wohl
einmalig, daß ıch eın gesamter ÖOrt mıiıt seinen verschıedenen andwerken aufdıe
Herstellung VO. Kircheneinrichtungen spezlalısıert Obwohl aufdiese Weise
die einzelnen Werkstucke UrCcC. die anı:ı unterschiedlicher Werkstatten un!
Kunsthandwerker mıiıt jeweıls eigenen Auffassungen gingen, entistan! letztendlıic.
doch eın einheıtlıches Kunstwerk:; die Zusammenarbeıt Ort fruchtete gut

on In den ersten Jahrzehnten des ahrhunderts lebten mehrere
Goldschmiede 1n Wıedenbruck, dıe kırchliche erate entwarifen un! aniertigten
Aus der 18354 VO  - dem geburtigen Wiıedenbrucker Franz nion Goldkuhle
eroffneten Tischlerwerkstatt entistian:! bald ıne erstie Altarbauwerkstatt, der
weıtere etirieDe folgten un! die erganzende andwerker wı1ıe Kunstschlosser,
ıldhauer der aler nach ıch gen TOLZ er ı1elfalt, die ıhnen eNOTINE

Varilationsmoöoglichkeiten geboten hatten, emuntfen siıch dıe Wıedenbrucker
Kunsthandwerker doch, ıne umfassende Einheitlichkei erreichen un be1zu-
ehalten, W as ıch SC.  1e.  ich iın eiıner eigenen „Wıedenbrucker Schule ausdruck-

Im zweıten eıl des Buches stellt dann arıta Heıinrich die einzelnen ar-
auwerkstätten, iıldhauer, Ornamentiker un! aler jener „Wıedenbrucker
Schule mıiıt ihren Lebenslaufen un Werken VOT. em diıeser Lebensbilder ist
eweıls eın Portrat des Kunstlers vorangestellt, vielen uch Farbifotos der edeu-
endsten TDeıten eiıgegeben EKın weıt uber Westfalen hinausfuhrendes „Ortsre-
gister  66 Schluß des Buches listet auf, ın welchen Tien die einzelnen unstler
mıt ihren Werken vertireten Sind.

11ımm

AaUS artın Hofmann, IDıie Evangelısche Arbeitervereinsbewegung —-
Schriften ZU. polıtiıschen un! sozlalen Geschichte des neuzeıtlıchen T1isten-
tums, and 3), uther-Verlag, Biıelefeld 19838, 248

DIie Geschichte der Arbeıterbewegung hat besonders seıt den sechziger Jahren
eın tarkes Interesse der historischen Forschung gefunden, dıie 1nNne wahre J1ut VO

Publıkationen hervorbrachte och WarTlr dıe Yorschung zumeiıst NUTr: auf dıe
sozlalıstische Arbeiterbewegung als deren starkster ‚welg ausgerichtet, waäahrend
dıiıe chrıstliıch-konfessione ausgerichtete Arbeıterbewegung 1ın der ege. ge{flıs-
sentilıc ubergangen wurde un! kaum Beachtung gefunden hat Zu diesen
konfessionellen Grupplerungen gehort die Evangelische Arbeiterbewegung, dıe
mıiıt der rundung eiınes ersten evangelıschen Arbeıitervereıns 1882 1m nordlıchen
Ruhrgebiet, 1n Gelsenkirchen, ihren Anfang S  MMMEN hat un! sıch ın der
Folgezeıt 1mM gesamten eutschen elcCc einer großen Organıisatıon VOoO  -

Ortsvereinen un: erbanden mıiıt iwa 1530 000 Mitgliedern 1mMm Te 1914 ausdehn-

Inzwiıischen hat ıch die Forschung Der uch dieser evangelıschen Vereinigun-
gen angenomMMen, wobel VOT em auf die TDeıten des Bochumer Pro{ifessors
unter Takelmann verwıesen sel, der ebenfalls die hlıer vorzustellende Untersu-
chung wesentlich gefordert hat. aus artın Hoffmann hat ın diıeser Bochumer

359



Dissertation VO. 1986 dıe Geschichte un! Entwicklung der „Evangelischen
Arbeitervereinsbewegung‘ VO ihren nfangen 1882 bıs ZU USDTUC. des Ersten
Weltkrieges 1914 untersucht Die zeıtlıche egrenzung begrundet amıt, daß der
rlieg einen tiefen Einschnitt fur die Entwicklung er Arbeıtervereinigungen
edeutfe habe Da die Kvangelısche Arbeitervereinsbewegung, kurz EA  D
genannt, ihren rsprung 1n den beıden Provınzen Rheinland un! Westfalen hat,
konzentriert der Verfasser seine Darstellung zudem auf den rheiniısch-westfali-
schen RKaum und fur den Zeitraum nach 1890 auch auf den Gesamtverban:

Wiıe der Verfasser feststellt, Se1 die EA  w verhaltnısmaßıg spat ntstanden
Hervorgegangen sSe1 S1e aus der interkonfessionellen, doch katholisch beherrsch-
ten christlich-sozlialen Arbeıterbewegung des ahrhunderts, als sıch 1mM Zeichen
des Kulturkampfes 1n den einzelnen Vereinen dıe egensatze zwıschen den
Konfessionen verschartften. In Gelsenkirchen WarTr nfang 1882 zunachst eın
olcher interkonf{fessioneller Vereın gegrundet worden. Als die katholisch gepragte
Vereıinsleıitung den evangelischen Mitgliederbestand jedoch fur diıe katholische
ırche un:! die katholisch ausgerichtete Zentrumsparteı gewınnen versuchte,
trat eın e1l der evangelischen Mitglieder zumelst Bergarbeiter auU:  N dem Verein
AU:  N un grundete unfier dem Vorsitz des Bergmanns Ludwig Fischer Maı
1882 1n elsenkırchen den ersten evangelıschen Arbeıterverein INn Deutschland
Diese rundung fand achahmung un 1ın den folgenden Jahren breiteten ıch
evangelische Arbeıtervereıne uüuber das Ruhrrevier und ganz Rheilinland-Westfalen
au Besonders nach dem großen Bergarbeiterstreik VO 1889 kam zahlre1ı-
hen eugrundungen, die ıch vieliac als eın egenpo ZU. sozlalıstischen
Bewegung verstanden, Was ıch uch 1n den atzungen ausdruckte eTade untier
dem INATUC des Bergarbeıiterstreiks, der ufhebung des S5ozlalıstengesetzes un!
eiıner eginnenden Sozlalreform organislerte OeCker 1mM Maı 18390 1n Berlın
den „Evangelisch-Sozlialen Kongreß“, ın dessen olge ıch 1mM ugust esselben
Jahres der „Gesamtverban der kvangelıschen Arbeıtervereıine Deutschlands“
bıldete Auf der Basıs dieser zentralen Organıisation verbreıtete ıch dıe KAÄA  vv mıt

Vereinen un! Bezirksverbanden 1anzen e1lCc. ber ihre fursorgerische
un! kırchliıche Tatıgkeıit hınaus erstrebten viele ereıne bald 1ne sozlalpolıtische
Zielsetzung, WOZU sozlaler Wohnungsbau un! amp die Arbeitslosigkeit
gehorten; hinzu kam uch ıne gewerkschaftlıche Ausrichtung. nier diesem
„Neuen Kurs  06 gerlıet dıe KAÄA  vv ın den Strudel polıtıischer un! sozlaler Oon:  %X  @, Was

eliner paltung der Bewegung 1n dre1ı ıchtungen fuhrte arkstie Kraft wurden
el dıe Christlıch-Sozlalen, dıe 1Ne Versohnung der Arbeıiıterschaft miıt dem
monarchischen aa anstrebten Dadurch bugsierte sıch dıe EA ber schließlich
zwıschen alle Fronten un! vermochte sıiıch „N1C. dUus dem mield kırc  ıcher wı1ıe
natıonaler Kleinburgerlichkeıt losen un! einer Sammlungsbewegung der
evangelıschen Arbeiterschaft werden“. uch vergab S1e jegliche Chance
polıtıschen Eıiınflusses WI1e sozlalpolıtıischer ınflußnahme Wiıe der Verfasserel
feststellt, belege dıe Geschichte der KAÄA  vv die Entifremdung zwıschen ırche un
Arbeiterschaft, die ıch SC.  1e.  ich, obwohl weıterhın kiırchenzugehörig, mehr der
sozlalıstıschen Arbeiterbewegung zugewandt habe Dies habe jedoch den deut-
schen Protestantismus der 1NS1C. bewogen, „daß dıie sozlale rage NnıC mit
den Mıtteln der Seelsorge un! Dıakonıie, sondern ANUur UrCcC. Sozlalpolitik un!
Sozlalreform losen war  .
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Leider blıeben dem Verfasser be1ı seinen Forschungen manche Archiıvbestande
ın der amalıgen „DD verschlossen, die inzwıischen nach der en! wohl
wıeder zuganglıch geworden eın durften Auch unter eTrTZliCl. auf diese Quellen
hat der Verfasser mıiıt seiıner Tbeıt iıne hervorragende Darstellung der geschicht-
lıchen Entwicklung der EA VO. ihren Anfangen bıs Z Tre 1914 geliefert.
Vielleicht, W as offen ware, bletet S1e die rundlage fuüur dıe Erforschung uch
der ortlıchen Arbeitervereıiıne der „Evangelisch-Sozlalen Vereine“, w1ıe Ss1e iıch
mancherorts nannten, 1m Ruhrgebiet un:! uch daruber hınaus, da manche der
noch bestehenden ereiıne gerade jJetz 1ın den neunziger Jahren auf iıhr hundert-
jJahrıges estehen zuruckblicken konnen.

1 'Tımm

ern Mıchael Bearb.), Die mıttelalterliıchen Handschrıften der Wissenschaftlı-
hen Stadtbıblıothek oest, m1t einem kurzen Verzeichniıs der Miıttelalterlıchen
Handschrıftenfragmente VDO'  z 2L0 Brandıs, Verlag tto Harrassowıiıtz, Wiesbaden
1990, S un! Tatfeln

Der vorliegende and stellt Ergebnisse eiıner Arbeiıit dar, die VOT fast wel
Jahrzehnten begann. ema. den Rıc.  ınıen der eutschen Forschungsgemeın-
SC wurden diıe 1ın der Stadtbibliothek oes eruhenden Handschriften w1ssen-
schaftlich beschrieben Die Katalog1isıerung ermoglıchte C: Aussagen uber den
Zustand der ehemalıgen Klosterbibliotheken 1n oest, besonders der Dominika-
O14 machen.

Das Dominikanerkloster soll 1230 gegrundet worden Sse1n. DiIie Indızıen
deuten daraufhiın, da 1mM un! ahrhundert auerna un! durchgaäangıg eın
Partikularstudium der Dominiıkaner ın oes betrieben wurde, un! Warl eın
tudıum eologıe Urkundlich erwaäahnt wurde 1350 Von zentraler edeu-
tung fur den Studienbetrieb naturlıch Bucher. Aus der TuUuNzeı der
Biıbliothek StammMmen wel franzoOosısche Handschriften Dıie orherrschaft des
französischen Buches ın oes endete dıeenVO ZU ahrhundert
In dieser eıt estimmten die Handschriıften miıtteleuropaıscher Provenılenz das
ıld Im Mittelpunkt tanden die Bucher Jakobs VO oes Der SCNTL  ıche
Nachlaß des 1360 ın Schwefe be1l oes Geborenen gelangte geschlossen ın das
Soester Dominikanerkloster Eınen pragenden Einfiluß auf die Bibliothek der
nach der des ahrhunderts geborene Johannes 1gT1 besonders 1n der eıt
zwıschen 1514 un 1530 Fur die TE 1800 kann der Bearbeıiter Michael ine
Gesamtzahl VO.: 7 000 Banden ın der Bibliothek nachweiısen, davon
275 Handschriften Bereıts 1mM ahrhundert anı der Bıbliothek uUrc.
den munsterschen T7ZtT Dr ernnar: Rottendorfentfremdet worden. ach seinem
'Tod gelangten einıge Manuskripte nach openhagen, andere nach Wolfenbutte
In der Sakularısationsphase des OStiers 1814 kamen Bucher nach Munster un!
wurden dort versteigert Der Hauptteıl gelangte nach 1820/26 ın die Provınzlalbi-
10 rnsberg. 1839 uübersandte die Arnsberger eglerung Handschriften
dıe Konigliıche Bıblıothek Berlin; 1855 kamen einıge 1n das Staatsarchıv Munster
Im TEe 1856 ging die rnsberger Regilerungsbibliothek Iın der Pauliniıschen
Bıbliothek, der spateren Universitatsbi  ı1othek Munster, auf. Der großte eı1ıl der
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